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O ſelten Purpur Blut in teutſchen Muſcheln

ſchwimmet
So ſelten rothes Gold den kalten Rorder—

freut/So ſelten Santel-Holtz auf Bauer Herden

 airninota
c

So ſelten findet man bey Jungfern Ehrlichkeit.
Sie ſind vollkommen falſch und Meiſter in verſtellen

Wenn ihr verſchlagner Geiſt ſich hinter Maſquenſteckt
Kein Argtus Fkugekan eirreiffes Jrtheil fullen;

Weilfrembder ZuckerSafft der Fehler Galle dedkt.

Wenn ein geringer Geiſt nur lauter Einfalt kennet,
Ihnd mit der groſten Muh kaumdreye zahlen kan

Mo wird er alſo bald ein ſtilles Kind genennet
Arnd zieht wie Poppen ſich ein guldnes gockgen an.

Wenn eine faſt vor Zorn in Aſch und Pulverfallet/
Wo nurein falſcher Tritt den Zunder rege macht

So wird die Boßheit doch durch Freundligkeit verſtellet!
Wenn weil das Hertze kocht die falſche Mine lacht.

zFie weiß ihr Lugenpaar hochſt reitzbar zu regieren/
Jhr heuchleriſcher Nund und wohlgeſtalter Veib

Saſt recht was Engliſches im Jungfern Stande ſpuren
Wird letzt ein SygerShier und ungeheures Weib.

Will manvon Fdofein Kind zueigenſich erwehlen/
Wo findet man alda den rechten klaren Kern

Senn dieſe ſind zuweil nur offne Sauben Hohlen
Daviele ruhen offt biß kommt der MorgenStern.«

Die



Die/ der die LiebesGzluth das heiſſe Blut entzundet
And eh ein greyer kommt von hundert Nannern weiß

Vill nur gefallig ſeyn wenn man ſie ſtraffbar findet,
Scheint als der Liebe Feind und in dem Feuer Eiß.

Gie ſtellt ſich ehrlich an und will nur Keuſchheituben
Dochſteht ein Kuß ein Griff und noch was mehres frey

Und will ſie dann ein Mann als Sheliebſte lieben/

Fo tragt ſie wohlzuLohn Actæons Crone beh.
Hat eine die Natur nicht allzu wohlgeſchaffen

Somuß die rare Kunſt dem Mangel dienſtbar ſeyn/
Sie pragt mit eigner Hand der Siebe ſchone Waffen

Zhie gelb' belauffne Haut und blauen Wangen ein.
Sin weiſſer Fünſtrich pflantzt die Viljen ins Geſichte

Worzu das ScharlachTuch der eoſen Wurpur ſtellt
Die ſchwartze Maſquen- Nacht hulfft auch dem frembden

Dichte/
Dodh bleibt im Alter nur ein fleckicht runtzeln Feld.

Dergleichen Griffe braucht das meiſte Frauenzimmer
Wennes der treuen Bruſt den Mannern Retze legt

Ss weiſt von auſſen Gold und Diamanten Schimmer/
Saes im Kertzen doch nur Glaß und Schlacken tragt.

llein  duwerther ereund/geneuſt ein ſolches Sluce,
Das wohlder Hunderſte umſonſt gehoffet hat/

Einrechtes ehrlichs Find giebt dir geneigte Blickr
Und macht Dein heiſſes Kertz mit treuer Viebe ſatt.

Zwar welche dieſen Reim mit guttgen Augen leſen
Die konnen anders nicht als gleichfalls ehrlich ſeyn

Sie zeigen insgeſamt der Zugend reines Weſen
Undtrifft Jhr wurd'ges Lob mit deiner Viebſten ein.

Soch meine Jeder will nur deine Wahl beſingen
Die durch des Kimmels Kuld ſo hochſt erwunſchet fiel:

Drum muß Dir nun Dein Wunſqh nach Hertzens Luſt ge
lingen,

Unddeiner Liebe-Lauff errricht dasfuſe Ziel.

Es



Es traget deine Braut die Ehrlichkeit im Nahmen

Und weißt Sie durch die That. WRus Jhren Fugen
ſtrahlt

Ein ehrliches VBemuth: Zer Treue reiner gaamen
Bluth auf der Wangen Blut wenn Sie die Gchambe—

mahlt.
Jhr angenehmer Mund ſpricht lauter ZuckerWorte

Womit das innerſte des Kertzens aucheinſtimmt
Jhr ehrliches Geſicht gleicht einem ſolchen Orte

Fus dem dein werther Geiſt ſo Suſt als Kahrung
nimmt.

Des Fertzens Shrlichkeit iſt ſo befreyt von Flecken
Als wie der warme Schneer der Jhre Bruſt umſchlieſt;

Fa die getreue Kacht wird Dir weit mehr entdecken
Was Dir vor Shrlichteit noch aufgehoben iſt.

Drum gehe werther Jzreund wenn nach verloſchnen

SichteDie ſchwartze Dunckelheit das Himmels Dach bewahrt
Nmarme deine Szraut  geneuß der Srucket gruchte/

Sie Deren ſchone chooß vor Deine Vuſt geſpart.
Ser Himmel ſpreche Ja zu dieſen reinen Flammen

Undziehe dieſes Band das dichietzund verknupfft
Zurch gegen und Veluck iemehr und mehr zuſammen

Zabß bald ein kleines Pfand in deiner Stube hupfft.
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